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Rückenfigur  
des Johannes

Carpaccio zeigt uns den trauernden Johannes als Rücken-
figur. Die sehr plastische Darstellung der Faltenwürfe ist 
direkt auf Andrea Mantegnas Kunst zurückzuführen, die 
durch Stiche in ganz Europa bekannt war. Kein Wunder 
also, dass man das unsignierte Gemälde sehr früh für ein 
Werk Andrea Mantegnas gehalten hat.

Der rote Mantel des Johannes ist mit dicker Bleiweiß-
schicht unterlegt und mit rotem Farblack koloriert. Der Farb-
lack ist vom Licht ausgeblichen und bei früheren Reini-
gungen abgerieben. 

Bildbeschreibung Technik

Abb. oben links und Seite 21 links:
Nach Andrea Mantegna, Die Grablegung Christi, 1470/1500
Kupferstich 43 x 34,8 cm
The Metropolitan Museum of Art, New York
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Die Signatur 

Sehr klein und unscheinbar findet sich unterhalb der Bahre 
an der Profilkante des roten Steinsockels in Großbuchsta-
ben die Inschrift »ANDREAS. MANTINEA. F.«. Der Name 
steht für Andrea Mantegna, »F.« meist für »Fecit« (lateinisch 
»hat gemacht«). Das Berliner Bild mit der Weihe des Hl. Ste-
phanus signierte Vittore Carpaccio auf einem Cartellino: 
»VICTOR CARPATHIUS FINXIT« 1511. »Finxit« heißt latei-
nisch »hat gestaltet« (Detail unten). 

Mit dem Mikroskop sind der zaghafte Pinselstrich, die Farb-
struktur und das Rissnetz (»Craquelé«) erkennbar. Die Farbe 
der Buchstaben ist später auf die bereits durchgetrock-
nete Malerei gesetzt worden. Sie ist nicht authentisch, aber 
schon so alt, dass ein Alterscraquelé entstanden und durch 
die Farbe der Buchstaben »durchgewachsen« ist. Eine 
Altersbestimmung der für die Signatur verwendeten Pigmente 
ist schwierig, da sie bis ins 18. Jahrhundert weitgehend 
gleich geblieben sind. In einem Sammlungsinventar von 
1627 wurde die »Grabbereitung« aber schon als ein Werk 
Andrea Mantegnas erwähnt. 

Bildbeschreibung Technik

Abb. oben und unten links: 
Vittore Carpaccio,  
Die Weihe des Hl. Stephanus, 1511
Leinwand 150 x 236,3 cm, 
Gemäldegalerie,  
Staatliche Museen zu Berlin
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Kniender Junge,  
Wasser schöpfend

Wofür steht der junge Mann, der in Bildmitte Wasser schöpft? 
Vielleicht verweist er auf die kindliche Unschuld oder auf die 
vermeintliche und den Juden damals oft attestierte Igno-
ranz gegenüber der Bedeutung des Todes Christi.

Carpaccio setzte zum Abschluss mit feinem Pinsel und 
purem, hellem Zinnoberrot einige Lichter auf die Faltenhö-
hen des roten Gewandes, besonders auf die Ärmel und 
die Schulter. Sie sind nun verschwärzt und dunkel.

Bildbeschreibung Technik
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Augentäuschungen

Hatte Carpaccio Spaß daran, uns als Betrachtende zu täu-
schen? Was gehört zusammen? Was ist vorn, was hinten? 
Wächst der kleine Baum aus dem abgebrochenen Ast 
heraus? Das kleine mittlere Fragment aus der zerbroche-
nen Konsole fliegt nicht, es liegt an der rückwärtigen Fels-
wand an. Auch verschwimmt, was lebendig, was tot ist – 
was Stein, Knochen oder Mumie. 

Carpaccio hat die Farben insgesamt sehr dünn aufgetra-
gen und die Farbflächen dieses großformatigen Bildes sehr 
effizient angelegt. Er untermalte größere Flächen großzü-
gig und benutzte eine Palette mit ähnlichen Farbgruppen, 
zum Beispiel bei den Rottönen oder bei dem Spiel zwischen 
Grau- und Sandtönen. 

Bildbeschreibung Technik
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Frauen auf dem Weg

Auf dem Weg rechts nähert sich im Mittelgrund Maria Mag-
dalena mit einem Salbgefäß. Die zwei Frauen im Hinter-
grund in Seitenansicht erinnern an das Frauenpaar auf 
Giovanni Bellinis »Auferstehung« der Gemäldegalerie, das 
Carpaccio sicherlich kannte.       

Zu den Voruntersuchungen, die der Restaurierung des 
Gemäldes vorausgingen, gehörte die mikroskopische Un-
tersuchung der Malschicht hinsichtlich ihres Aufbaus und 
Zustands. In der Mikroskopaufnahme des ursprünglich 
golden beleuchteten Rückens der Frau mit rotem Mantel 
wird der stark geschädigte Zustand deutlich (unten links). 
Eine hier entnommene winzige Probe wurde eingebettet, 
angeschliffen und analysiert. Sie zeigt einen typischen, 
noch goldenen Chip von Auripigment im Querschliff (un-
ten rechts). 

Bildbeschreibung Technik
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Eine Hirtenszene

Zentral am Horizont in Bildmitte findet sich eine kleine Hir-
tenszene mit drei Schafen und einem Schalmeispieler. 
Die beiden Männer sind vornehm gekleidet. Die Szene 
setzt, ähnlich dem Wasser schöpfenden Jungen, einen 
Kontrapunkt zum Passionsgeschehen und verleiht dem 
Gemälde eine friedliche, idyllische Stimmung. Zu Lebzeiten 
Carpaccios waren solche aus der Antike stammenden 
pastoralen Motive in Venedig sehr beliebt.

Der Himmel war ursprünglich noch intensiver bzw. geschlos-
sener blau. Durch wiederholte und zu starke Reinigungen 
der Bildoberfläche mit oder ohne Abnahme älterer trans-
parenter Überzüge ist die oberste, dünne ultramarinblaue 
Schicht teilweise berieben, meist punktuell auf den Höhen 
der Leinwandstruktur. Dadurch tritt die grauere Unterma-
lung stärker hervor.

Bildbeschreibung Technik
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Himmel, Wasser und 
Uferlandschaft

Der Himmel bildet mit seinen dramatischen Wolken und 
dem Aufklaren rechts auch atmosphärisch das dargestellte 
Geschehen der Passion und Auferstehung ab. Im leicht beweg-
ten Meer spiegeln sich Häuser, Segelschiff und Berge. 

Auf einer grauen Untermalung hat Carpaccio im Himmel 
sehr sparsam in dünner Schicht teures Ultramarin aufge-
bracht. Der Gegensatz zwischen warmgrauen Wolken und 
kühlblauem Himmel wie auch zwischen blauen Bergen 
und grünem Wasser ist erst nach Abnahme des vergilbten, 
ca. 120 Jahre alten Firnisses wieder zu Tage getreten 
(siehe die nachfolgenden Seiten 34 und 35).
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Zustand während der Firnisabnahme



Endzustand nach der Restaurierung
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